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Nr. 31 DIE BERNER WOCHE

Offenbar haben bie 2Betfhen 311 biefem ebrenootlen Ergebnis
ein SBefentlidjes beigetragen.

Slnt Ulbenb bes 28. fRooember feierte Sern feine 2Bat)I
3ur Sunbesftabt mit grofeer Segeifterung bis fpät burdf
anbauernbe Ranonettfhüffe aus 3toöIfpfünbern unb einem
gadel3ug. Sor beut ©rtaherbof, wo ber neugewäbtte 23un=
besrat feinen oorläufigen Sits aufgetragen batte, mürbe
ibm burd) bie Stabtmufi! ein Stänbcben gebrarfft. Stamens
ber ©eoöiferung fpradf Stubiofus Scbärer (oermutM) ber
fpäter als Soltsrebner böcbftbeliebte SRuboIf Scbärer, Di»
reftor ber Srrenanftalt SBalbau). 3bnt antworteten bie
Sunbesräte gurrer unb Druep, beren patriotifcbe Sieben
ebenfalls mit ungeheurem Seifall aufgenommen mürben.
Später bielt ber 3ug nocb por bent ©aftbof 311m „Sären",
wo roieber patriotifcbe Stehen gemecbfelt mürben. Die ge=
famte Seoölterung mar in freubiger (Erregung.

Die SßabI 3um Sunbesfib legte nun Sern mancherlei
SBerpflidjtungen auf. (Es muhte namentlich für bie
(Erftellung ber erforberlicben Stäumiicbteiten, für Statsfäle
unb Sureaus ber Sunbesoerroaltung forgen. (Es fcbeint,
baff biefe Sebinguttgen oon ber (Einwohner» unb ber Surger»
gemeinbe nur mit SBiberftreben angenommen unb aus»
geführt mürben. Son ber (Einmobnergemeinbe mürbe bas
erfte Sunbesbaus, ber beutige SBeftflügel, am Stabe ber
frühem „Ocbfcnfcbeuer", er ft 1858 fertig erftellt. Diefer üble
Stamen bût noch lange ben Spöttern 3U guten unb fdjledjien
SBiben Stoff geboten.

(Es roirb auch berichtet (f. biftor. biogr. fieriton, Sanb II,
<5. 154), bah 3unäcbft aroifcben Sunbesrat unb Serner Ste»

gierung ein fcbledftes Serbältnis getferrfht habe. Der Sun»
besrat mar für torrette Neutralität, bie Serner Stegierung
für europäifebe Steoolution. 3n ben Slattern ber Sären»
Partei fei ber Sunbesrat maßlos befdfimpft roorben. (Diffe»
renjen 3roifä)en Ocbfenbein unb Stämpfli?)

Snfolge ber gewaltigen (Entmicilung ber Sunbesoermal»
tung, bie fiel) ben erhöhten SInforberungen ber 3eit an»
paffen muhte, finb auch bie Serpfiicbtungen ber Sunbes»
habt immer gröher geworben unb haben gewaltige Opfer
getoftet. SIber trobbem möchte bie Seoölterung Serns bie
(Ehre unb bie Sorteile bes Sunbesfibes niemals preisgeben,
unb obwohl man in ber übrigen Schweis gerne über alles
„was oon Sern tommt" 3U fdjimpfen gewohnt ift, finb bod")
bie werten Stiteibgenoffen barüber einig, bah Sern als
Sunbesftabt fidi oerbient gemacht unb ihm biefe (Ehre mit
oollem Nedft gebührt.

Der Eiger. Photogr. Aufnahme von O. Stoll.

3u obigem Silbe. Dtefe öorireffltd) gelungene Aufnahme lajft
fo redjt bas Unmögliche bes ©eperimentes bet Sejunngung ber (Stger=5Rorb»
roanb erlennen. Sedfs ïobesopfer (alleë Ütuslänber) hat fie biefes unb Iefc»

tes 3ahr geforbert. 2Bir finben, es follte nun genug fein mit bern SBerfiid),
biefe Storbroanbbefteigung burdfäufüljren. Unfere Schroeijer SBergfiihrer haben
fchon längft bie Unmöglichteit eingefehen unb oerjichten freitoillig auf bie

SBefriebigung eines falfdjen Êffrgebes. Ber 6ermfd)e SRegierungsrat hat nun
einen Sdjlubftnd) unter biefe -totitühnen Unterfangen gefegt, inbem er bis
auf toeitercs bas Segehen berIffiiger»9torbtt>anbioerbieteCunb. bas 9tegie=

rungsftatthalteramt uort>3nterIafen beauftragt, '.ein gerichtliches* Serbot ju
ermirlen.

^läS^a-Gold
Die graue, fehnige 9Racten3ie=9?ioer=Jr)ünbin, beren ftarte

Joppen ber abgemagerte Rorper felhft unter ber biden Se»
Paarung ertennen lieh, hatte wieber 9Jtut gefaht unb fdflid)
oon neuem heran. (Er muhte fid) baran erinnern, wie oft" fte hatte hungern Iaffen, wie oft fie fid) unter feinen
heitfdjenhiehen winfelnb im Schnee gefrümmt. 3ebt würbe
l'e bas alles_ ausgleihen, ihre gänge in feine ©ürget fd)Ia»
sen unb in fein hlutenbes, 3udenbes gleifh eingraben. Slit
Wer 9?eihe obf3öner glühe oerfuhte er fie 3urüd3utrcihen.
's gelang ihm, benn fie tannte biefe glühe, hatte fie fi'trcb»
sa gelernt. Sie meisfagten niemals etwas ©utes. llnb ben

an henutjenb, ftrengte er fid) oon neuem mit aller
(acht mt, feine geffeln 3U 3erfprengen. Der Serfuh hatte
er wteber nur bas eine ©rgehnis, bah er fie noh etwas

lofer fühlte als oorber.

Si hatten jeboh iefet alle gurht oerloren.
^ e Rauben im Rreife biht um ihn herum, ihre lauernben

Roman aus der Zeit der grossen Goldfunde in Kanada und
Alaska von Emil Droonberg. Copyright by Hesse & Becker, Leipzig.
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93Iide auf ihn gerichtet. Sie rohen bas Slut an feinem
idopfc unb bie erwachte ©ier lieh ben Greifer 0011 ihren
Hippen tropfen. SBieber fudjte er fie mit einem Schwall
wilber glühe 311 oertreiheu, aber fie rührten fih nicht. Satten
begriffen, bah er hilflos war. Uns ihren böfen, fcljief=

gefhlifeten Wugeu beobad)teteu fie, wie er fid) oergeblih in
ben geffeln manb. g 11 ihrer unheimlichen 2BoIfsfd)Iauf)eit
warteten fie auf ben rehten "Hugenhlid, fih auf ihn 3»

ftüqen unb ihn 311 jerreifecit.

SBenn er bod) nur freüommen tonnte aus biefeu oer»

bammteu Heberriemen! 3ebt glaubte er, feinen Wrm ein

wenig bewegen 311 tonnen. Nber er muhte eilen, lein ülugen»
blidf war 311 oertieren, benn immer breifter würben bie

©eftieit.

©ine neue Nnftrengung, ein neues 3erren an ben gef»

fein — unb ein unartitulierter Nusruf ber greube, als er

Nr. ZI VIL vssOLne

Offenbar haben die Welfchen zu diesem ehrenvollen Ergebnis
ein Wesentliches beigetragen.

Am Abend des 23. November feierte Bern seine Wahl
zur Bundesstadt mit großer Begeisterung bis spät durch
andauernde Kanonenschüsse aus Zroölfpfündern und einem
Fackelzug. Vor dem Erlacherhof, wo der neugewählte Bun-
desrat seinen vorläufigen Sitz aufgeschlagen hatte, wurde
ihm durch die Stadtmusik ein Ständchen gebracht. Namens
der Bevölkerung sprach Studiosus Schärer (vermutlich der
später als Volksredner höchstbeliebte Rudolf Schärer, Di-
rektor der Irrenanstalt Waldau). Ihm antworteten die
Bundesräte Furrer und Druey, deren patriotische Reden
ebenfalls mit ungeheurem Beifall aufgenommen wurden.
Später hielt der Zug noch vor dem Gasthof zum „Bären",
wo wieder patriotische Reden gewechselt wurden. Die ge-
samte Bevölkerung war in freudiger Erregung.

Die Wahl zum Bundessitz legte nun Bern mancherlei
Verpflichtungen auf. Es mutzte namentlich für die
Erstellung der erforderlichen Räumlichkeiten, für Natssäle
und Bureaus der Bundesverwaltung sorgen. Es scheint,
datz diese Bedingungen von der Einwohner- und der Burger-
gemeinde nur mit Widerstreben angenommen und aus-
geführt wurden. Von der Einwohnergemeinde wurde das
erste Bundeshaus, der heutige Westflügel, am Platze der
frühern „Ochsenscheuer", erst 1338 fertig erstellt. Dieser üble
Namen hat noch lange den Spöttern zu guten und schlechten
Witzen Stoff geboten.

Es wird auch berichtet (s. histor. biogr. Lerikon, Band II,
S. 154), datz zunächst zwischen Bundesrat und Berner Re-
gierung ein schlechtes Verhältnis geherrscht habe. Der Bun-
desrat war für korrekte Neutralität, die Berner Regierung
für europäische Revolution. In den Blättern der Bären-
Partei sei der Bundesrat matzlos beschimpft worden. (Diffe-
renzen zwischen Ochsenbein und Stämpfli?)

Infolge der gewaltigen Entwicklung der Bundesverwal-
tung, die sich den erhöhten Anforderungen der Zeit an-
passen mutzte, sind auch die Verpflichtungen der Bundes-
stadt immer größer geworden und haben gewaltige Opfer
gekostet. Aber trotzdem möchte die Bevölkerung Berns die
Ehre und die Vorteile des Bundessitzes niemals preisgeben,
und obwohl man in der übrigen Schweiz gerne über alles
„was von Bern kommt" zu schimpfen gewohnt ist, sind doch
die werten Miteidgenossen darüber einig, datz Bern als
Vundesstadt sich verdient geinacht und ihm diese Ehre mit
vollem Recht gebührt.

Der LiAsr.

Zu obigem Bilde. Diese vortrefflich gelungene Aufnahme lätzt
so recht das Unmögliche des Experimentes der Bezwingung der Eiger-Nord-
wand erkennen. Sechs Todesopfer (alles Ausländer) hat sie dieses und letz-
tes Jahr gefordert. Wir finden, es sollte nun genug sein mit dem Versuch,
diese Nordwandbcsteigung durchzuführen. Unsere Schweizer Bergführer haben
schon längst die Unmöglichkeit eingesehen und verzichten freiwillig auf die

Befriedigung eines falschen Ehrgeizes. Der bernische Regierungsrat hat nun
einen Schlußstrich unter diese-tollkühnen Unterfangen gesetzt, indem er bis
auf weiteres das Begehen derlEiger-Nordwand.verbietetlund. das Regie-
rungsstatthalteramt von>2nterlaken beauftragt, (.ein gerichtliches^ Verbot zu
erwirken.

Die graue, sehnige Mackenzie-River-Hündin, deren starke
Nippen der abgemagerte Körper selbst unter der dicken Be-
haarung erkennen lietz, hatte wieder Mut gefaßt und schlich
von neuem heran. Er mutzte sich daran erinnern, wie oft
êr ne hatte hungern lassen, wie oft sie sich unter seinen
Peitschenhieben winselnd im Schnee gekrümmt. Jetzt würde
m das alles ausgleichen, ihre Fänge in seine Eürgel schla-
gen und in sein blutendes, zuckendes Fleisch eingraben. Mit
emer Reihe obszöner Flüche versuchte er sie zurückzutreiben,
's gelang ihm, denn sie kannte diese Flüche, hatte sie fürch-
en gelernt. Sie weissagten niemals etwas Gutes. Und den

6 benutzend, strengte er sich von neuem mit aller
mcht an, seine Fesseln zu zersprengen. Der Versuch hatte
er uneder nur das eine Ergebnis, daß er sie noch etwas

I°ser fühlte als vorher.

-i x?îe Hunde hatten jedoch jetzt alle Furcht verloren.^ e standen im Kreise dicht um ihn herum, ihre lauernden

komuo aus äor?!oit cker Aiosseir dvlclluiicle in Lmnscka nnct

^.laàa von Linil Oroonbeig. Lopynxbt by Nesse à Lecker, Neip-ij-.
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Blicke auf ihn gerichtet. Sie rochen das Blut an seinem

Kopfe und die erwachte Gier ließ den Geifer von ihren
Lippen tropfen. Wieder suchte er sie mit einem Schwall
wilder Flüche zu vertreiben, aber sie rührten sich nicht. Hatten
begriffen, daß er hilflos war. Aus ihren bösen, schief-

geschlitzten Augen beobachteten sie, wie er sich vergeblich in
den Fesseln wand. In ihrer unheimlichen Wolfsschlauheit
warteten sie auf den rechten Augenblick, sich aus ihn zu
stürzen und ihn zu zerreißen.

Wenn er doch nur freikommen könnte aus diesen ver-
dämmten Lederriemen! Jetzt glaubte er, seinen Arm ein

wenig bewegen zu können. Aber er mutzte eilen, kein Augen-
blick war zu verlieren, denn immer dreister wurden die

Bestien.

Eine neue Anstrengung, ein neues Zerren an den Fes-

sein — und ein unartikulierter Ausruf der Freude, als er
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feinen ©rm, wenn and) mit 3erfd)unbenem ©elent, aus ben
Siemen heraus3U3iehen oermodjte.

©r fühlte ben übelriedjenben ©tem ber £unbe an fei»

item ©efidjt unb fdjlug mit ber eben freigeworbenen Sauft
nadj ibnen. Sie fprangen itn Sdjred 3urüd, ftüqten fidj
aber auf ein Signal bes einen fofort mieber auf ibn. Unb
biesmal im ©rnft. ©r brachte es gerabe nod) fertig, audj
ben linten ©rm aus ber Seffel 31t löfen. deinen ©ugenblid
3U früb, benn fie fielen bereits über ibn ber.

(Er tuarf fid) auf feine Stnie unb ben Stopf burd) bie
©rnte bedenb, führte er einen hammerfdjweren Schlag nadj
beitt, ber ibm am nädjften tuar. (Er traf ood in beffert
©eficbt unb er flog 3urüd, toie ooit einer Stugel getroffen,
©ber bie anbern toaren fdjon toieber auf ibm. Sie batten tfjn
unter fid), fnurrenb, mit 3ufammenfdjnappenben Sängen, in
einem ©Satjnfinn pon ©Sut unb ©ier. 3wei fdjnappten nadj
feinem ©eficbt. ©r lag auf bem ©üden unb padte beibe
an ber ©urgel. Seine Sfjänbe toaren 3erbiffen unb bluteten,
aber er btelt fie feft in eifernem ffiriff. ©s toar uergeblidj,
bah fie fid) toanben unb brebten, um fidj ibm 311 enttoinben.

©tit feinen mädjtigen Sänben. toürgte er fie toie in
einem Sdjraubftod, braudjte fie als Sdjilb gegen bie anberen.

fiangfatit arbeitete er fidj toieber in eine fibenbe Stet»
lung unb fcbleuberte einen 000 ibnen gegen ben 3elteingang.
©îit ber freigemorbenen Sauft fdjlug er bann auf bie anbern
ein, bafi fie mit lautem ©ebeul 3urüdtoidjen. ©her in feiner
linten Sauft btelt er nodj immer bie graue SMinbin. ©tüljfam
3toang er fie unter feine Stnie, rib ibren Dbertörper 3urüd,
bis unter einem gröblichen Sdjrei unb mit einem fdjauer»
lieben Stnaden, bas ©üdgrat 3erbradj.

Dann befreite er fidj oon bem ©eft ber Seffeln. ©r
hatte 3ablreid)c ©ifjoerlehungen unb Strahwunben unb blutete
an oielen Stellen, aber er hatte gefiegt.

„Der oerbammte Schuft", inirfdjte er, „er wollte, bab
bie ijuube mich serreiben füllten."

©tit wutoenerrtem ©efidjt blidte er umher. Da fehlte
alles oon ihrer ©usriiftung unb er war bem ©erhungern
preisgegeben. ©her halt! ©ins hatte er oergeffen. Die
Streid)böl3er. Das lieb Stotes toenigftens bie ©iöglidjteit,
fid) warm 31t halten.

©r hob bie ©üdjfe auf unb machte ein Seuer im
Dfen an. Hub toäbrenb er bas tat, badjte er über bie
©adje nad), bie er an beut ©eflobenen nehmen wollte. Denn
es war tlar für ihn, bab er ihm folgen würbe, Dag unb
©adjt, bis er ihn eingeholt hatte, um ihm heim3U3ahIen,
was er ihm getan. Sebett Sehen feiner Stlcibung würbe er
ihm oom fieibc reiben unb ihn nadt in ben Sdjnee toerfen.
©od) einmal warf er einen 93IicI untber, um 3U feben, ob
nicht bod) irgenbtoo ttod) etwas ©rooiant 3tirüdgeblieben
fei. ©idjts.

„©erbammte ©olarlaus! ©her warte nur, wie idj bid)
itodj 3ertrete!"

Sdjäumenb oor ©Sut legte er feine Scbneefdjube an
uitb trat hinaus.

Seine Singen fud)ten Spuren, bie D'SuIIioan im Schnee
3iiriidgelaffen. Dort, in langer Stette 3ogen fie fid) bin.

Sofort madjte er fid) baran, ihnen in gröbter (Eile 311

folgen. Sie waren in ber reinen, toeiben Sdjneebede gan3
beutlidj unb nidjt 3u oerfeblen. ©in paarmal büdte er fidj,
um fie genauer 3U prüfen. Die ©änber bes eingebrüdten
Sdjitces 3eigten fd)arfe Stanten. Stotes berechnete, bab ber
©erfolgte toenigftens fünf Stunben ©orfprung hatte. Jg>ätte

er bie SMutbe einfangen unb oor ben Sdjlitten fpannen tön»
ltcn, wäre er mefentlid) ittt ©orteil getoefen. ©ber fie waren
311 febr eingefd)iid)tert unb in ben ©Salb geflohen. So war
er allein auf feine Straft unb ©usbauer aitgewiefen.

©tit gefenttem Stopf unb nadj oorn gebeugtem Ober»
törper ftemmte er feine mottafinbetleibcten Süfje in bas
breite ©eh ber Sdmeefihube unb folgte mit eiligem, aber
ftetigem Sdjritt bem Drail. ©inen ©orteil hatte er oor

bem Slüdjtenben aber bodj ooraus. Der mubte ben Drail
bredjen unb er tonnte ben gebrochenen Drail benühen. Das
gab ihm bie hoppelte ©efdjminbigteit.

©r tnirfdjte mit ben 3ähnen, als er fidj ben ©ugenblicf
ausmalte, wo er mit D'SuIIioan 3ufatnmentreffen unb feine

©adje an ihm tühlen würbe. Die llngebulb lieb ihn ieben
feiner Schritte noch um einen 3oII oerlängern.

©ach einiger 3eit tarn er burd) ein langes, offenes
Dal, wo ber burdjftreifenbe eifige ©Sinb jebe Sährtc oerwifdjt
hatte, ©s machte einen totoerlaffenen ©inbrud, als ob es oon
©wigteit her oerflucht unb oon allem fiebenbigen gemieben
werben fei. Die buntlen Danncn 3U beibeu Seiten ftanben
in ©eiljen wie boshafte Stobolbe aus einem Sdjauermärdjen,
bie ©3adje ftehen muhten unb oermehrten nur nod) bie tote
©infamteit. Unb über bem allen lag bas grauenhafte, her3»

erftarrenbe Schweigen ber ©orblanbwilbnis.
Stotes blieb inbeffen unberührt baoon. ©r tonnte 31t

jeber 3eit ben Stampf mit biefetn elenben Sattbe aufnehmen
unb es unter feine Sübe treten. 3hn tonnte es nidjt unter»
triegen.

©s war tait, fo talt, bab man fid) nidjt mehr oor»
hellen tonnte, es tönne 3U irgenbeiner 3eit wieber einmal
warm werben. Das lebte nur wie ein oerblabtes ©tärcfjen
in ber ©rinnerung. ©ine Störperftelle biefer Stalte aus3ufehen,
hieb immer fofort einen glühenben Stich an ihr fühlen,
ber bas ©rfrieren ameigte. ©Senn bie teuchenbe fiunge in

fdjarfen 3ügen bie eifige fiuft einfog, hatte er ftets bas

©efi'thl, als ob fie barunter in einen Strampf geriete. Die
îlugen fdjmer3ten unb grimmten, unb bie ©3impern lagen
über ihnen wie eine 3adige ©isleifte. ©ud) in feiner ©afe

hatte fidj ein ©isfdjorf gebilbet unb fie begann 311 bluten,

©inen ©toment lang hielt er feine Sdjritte an.
„Du oerbammtes £anb!" fluchte er unb hob bie

Sauft.
©r hatte nichts gegeffen unb bie eifige £uft er3eugte

einen guälenben Sanger. ©ifionen pon ©afjrung, haupt»
fachlich fettiger ©ahrung, Sped, Sett, Sdjweinefleifdj unb

Dalg äfften ihn. ©Senn er ba her3haft hirteinbeiben unb

grobe Stüde baoon oerfchlingeit tonnte, ©ber es gab nichts

für ihn, folange er D'SuIIioan, ber ihn beftohlen, nicht

eingeholt.
©Ifo oorwärts!
Später tarn er an eine Stelle, wo ber ©erfolgte ge»

raftet hatte, benn er fanb hier einen Raufen ©fdje.
„(Er hat alfo bodj Streid)höl3er!" 3ifdjte er.
©oll Spannung fudjte er umher, ob nidjt oielleidjt

ein oerftreuter ©iffen ©ahrung 3urüdgeblieben fei. ©her

ba war nichts, ©idjt bas geringfte.
©Seiter ging bie ©Sanberung. Die ©adjt tant unb er

war ge3wungen, ©aft 311 machen. Die Stalte hatte iebes

©tont 001t Seudjtigteit in ber £uft gefroren unb als toin»

3igen ©isftaub auf bie ©rbe herabfinten Iaffen. Die ©acht

war besljalb oon triftallner Stlarheit, mit ©tillionen futt»

feiober Sterne über ben buntlen Gimmel geftreut. ©tandj*
mal tnatterte ein Strom ftatifdjer ©Iettri3ität burdj bie

©tmofphäre unb im ©Salbe Stallten bie ©äume im Stoft,
wenn ber gefrorene Saft bie ©eftc unb Stämme fprengte.
©s flang fdjarf wie ein lauter Süchfenfdjuh-

©r fudjte fich S0I3 3ufammen unb legte ein grohes

Seuer an. Das toenigftens tonnte er fid) oerfdjaffen. Dicht-

3ehn Stunben lang faß er oor ihm im Duntet ber ©Sinter»

nacht, ihm abwedjfelnb bie ©orberfeite feines Störpers unb

ben ©üden 3uwenbenb. ©us Surdjt por bem ©rfrieren tochi©

er fid) gegen ben Schlaf, ber fid) mit bleierner Schwere auf

feine Sinne legte.
©Senn er bod) toenigftens einen Steffel hätte, um ©Jafi«

barin 3U fodjen. ©s gab ©enntiermoos genug unter bem

Sdptee 311 einer Suppe, unb tnandjer hatte fich fdjon mit einet

foldjen por bem ©erhungern gefdjiiht. Sdjliefelid) hält« et
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seinen Arm, wenn auch mit zerschundenem Gelenk, aus den
Riemen herauszuziehen vermochte.

Er fühlte den übelriechenden Atem der Hunde an sei-

nem Gesicht und schlug mit der eben freigewordenen Faust
nach ihnen. Sie sprangen im Schreck zurück, stürzten sich

aber auf ein Signal des einen sofort wieder auf ihn. Und
diesmal im Ernst. Er brachte es gerade noch fertig, auch
den linken Arm aus der Fessel zu lösen. Keinen Augenblick
zu früh, denn sie fielen bereits über ihn her.

Er warf sich auf seine Knie und den Kopf durch die
Arme deckend, führte er einen hammerschweren Schlag nach
dem, der ihm am nächsten war. Er traf voll in dessen

Gesicht und er flog zurück, wie von einer Kugel getroffen.
Aber die andern waren schon wieder auf ihm. Sie hatten ihn
unter sich, knurrend, mit zusammenschnappenden Fängen, in
einem Wahnsinn von Wut und Gier. Zwei schnappten nach
seinem Gesicht. Er lag auf dem Rücken und packte beide
an der Gurgel. Seine Hände waren zerbissen und bluteten,
aber er hielt sie fest in eisernem Griff. Es war vergeblich,
daß sie sich wanden und drehten, um sich ihm zu entwinden.

Mit seinen mächtigen Händen, würgte er sie wie in
einem Schraubstock, brauchte sie als Schild gegen die anderen.

Langsam arbeitete er sich wieder in eine sitzende Stel-
lung und schleuderte einen von ihnen gegen den Zelteingang.
Mit der freigewordenen Faust schlug er dann auf die andern
ein, datz sie mit lautem Geheul zurückwichen. Aber in seiner
linken Faust hielt er noch immer die graue Hündin. Mühsam
zwang er sie unter seine Knie, ritz ihren Oberkörper zurück,
bis unter einem gräßlichen Schrei und mit einem schauer-
lichen Knacken, das Rückgrat zerbrach.

Dann befreite er sich von dem Rest der Fesseln. Er
hatte zahlreiche Bitzverletzungen und Kratzwunden und blutete
an vielen Stellen, aber er hatte gesiegt.

„Der verdammte Schuft", knirschte er, „er wollte, datz
die Hunde mich zerreitzen sollten."

Mit wutverzerrtem Gesicht blickte er umher. Da fehlte
alles von ihrer Ausrüstung und er war dein Verhungern
preisgegeben. Aber halt! Eins hatte er vergessen. Die
Streichhölzer. Das ließ Stokes wenigstens die Möglichkeit,
sich warm zu halten.

Er hob die Büchse auf und machte ein Feuer im
Ofen an. And während er das tat, dachte er über die
Rache nach, die er an dem Geflohenen nehmen wollte. Denn
es war klar für ihn, datz er ihm folgen würde. Tag und
Nacht, bis er ihn eingeholt hatte, um ihm heimzuzahlen,
was er ihm getan. Jeden Fetzen seiner Kleidung würde er
ihm vom Leibe reihen und ihn nackt in den Schnee werfen.
Roch einmal warf er einen Blick umher, um zu sehen, ob
nicht doch irgendwo noch etwas Proviant zurückgeblieben
sei. Nichts.

„Verdammte Polarlaus! Aber warte nur, wie ich dich

noch zertrete!"
Schäumend vor Wut legte er seine Schneeschuhe an

und trat hinaus.
Seine Augen suchten Spuren, die O'SuIIivan im Schnee

zurückgelassen. Dort, in langer Kette zogen sie sich hin.
Sofort machte er sich daran, ihnen in grötzter Eile zu

folgen. Sie waren in der reinen, weihen Schneedecke ganz
deutlich und nicht zu verfehlen. Ein paarmal bückte er sich,

um sie genauer zu prüfen. Die Ränder des eingedrückten
Schnees zeigten scharfe Kanten. Stokes berechnete, datz der
Verfolgte wenigstens fünf Stunden Vorsprung hatte. Hätte
er die Hunde einfangen und vor den Schlitten spannen kön-
nen, wäre er wesentlich im Vorteil gewesen. Aber sie waren
zu sehr eingeschüchtert und in den Wald geflohen. So war
er allein auf seine Kraft und Ausdauer angewiesen.

Mit gesenktem Kopf und nach vorn gebeugtem Ober-
körper stemmte er seine mokkasinbekleideten Fütze in das
breite Netz der Schneeschuhe und folgte mit eiligem, aber
stetigem Schritt dem Trail. Einen Vorteil hatte er vor

dem Flüchtenden aber doch voraus. Der muhte den Trail
brechen und er konnte den gebrochenen Trail benützen. Das
gab ihm die doppelte Geschwindigkeit.

Er knirschte mit den Zähnen, als er sich den Augenblick
ausmalte, wo er mit O'SuIIivan zusammentreffen und seine

Rache an ihm kühlen würde. Die Ungeduld lieh ihn jeden
seiner Schritte noch um einen Zoll verlängern.

Nach einiger Zeit kam er durch ein langes, offenes
Tal, wo der durchstreifende eisige Wind jede Fährte verwischt
hatte. Es machte einen totverlassenen Eindruck, als ob es von
Ewigkeit her verflucht und von allem Lebendigen gemieden
worden sei. Die dunklen Tannen zu beiden Seiten standen
in Reihen wie boshafte Kobolde aus einem Schauermärchen,
die Wache stehen mutzten und vermehrten nur noch die tote
Einsamkeit. And über dem allen lag das grauenhafte, herz-

erstarrende Schweigen der Nordlandwildnis.
Stokes blieb indessen unberührt davon. Er konnte zu

jeder Zeit den Kampf mit diesem elenden Lande aufnehmen
und es unter seine Fütze treten. Ihn konnte es nicht unter-
kriegen.

Es war kalt, so kalt, datz man sich nicht mehr vor-
stellen konnte, es könne zu irgendeiner Zeit wieder einmal
warm werden. Das lebte nur wie ein verblatztes Märchen
in der Erinnerung. Eine Körperstelle dieser Kälte auszusetzen,
hietz immer sofort einen glühenden Stich an ihr fühlen,
der das Erfrieren anzeigte. Wenn die keuchende Lunge in

scharfen Zügen die eisige Luft einsog, hatte er stets das

Gefühl, als ob sie darunter in einen Krampf geriete. Die
Augen schmerzten und grimmten, und die Wimpern lagen
über ihnen wie eine zackige Eisleiste. Auch in seiner Nase

hatte sich ein Eisschorf gebildet und sie begann zu bluten.

Einen Moment lang hielt er seine Schritte an.
„Du verdammtes Land!" fluchte er und hob die

Faust.
Er hatte nichts gegessen und die eisige Luft erzeugte

einen quälenden Hunger. Visionen von Nahrung, Haupt-
sächlich fettiger Nahrung, Speck, Fett, Schweinefleisch und

Talg äfften ihn. Wenn er da herzhaft hineinbeihen und

große Stücke davon verschlingen könnte. Aber es gab nichts

für ihn, solange er O'Sullivan, der ihn bestohlen, nicht

eingeholt.
Also vorwärts!
Später kam er an eine Stelle, wo der Verfolgte ge-

rastet hatte, denn er fand hier einen Haufen Asche.

„Er hat also doch Streichhölzer!" zischte er.
Voll Spannung suchte er umher, ob nicht vielleicht

ein verstreuter Bissen Nahrung zurückgeblieben sei. Aber
da war nichts. Nicht das geringste.

Weiter ging die Wanderung. Die Nacht kam und er

war gezwungen, Rast zu machen. Die Kälte hatte jedes

Atom von Feuchtigkeit in der Luft gefroren und als win-
zigen Eisstaub auf die Erde herabsinken lassen. Die Nacht

war deshalb von kristallner Klarheit, mit Millionen fun-
kelnder Sterne über den dunklen Himmel gestreut. Manch-

mal knatterte ein Strom statischer Elektrizität durch die

Atmosphäre und im Walde knallten die Bäume im Frost,

wenn der gefrorene Saft die Aeste und Stämme sprengte.

Es klang scharf wie ein lauter Büchsenschuß.
Er suchte sich Holz zusammen und legte ein großes

Feuer an. Das wenigstens konnte er sich verschaffen. Acht-

zehn Stunden lang saß er vor ihm im Dunkel der Winter-
nacht, ihm abwechselnd die Vorderseite seines Körpers und

den Rücken zuwendend. Aus Furcht vor dem Erfrieren wehrte

er sich gegen den Schlaf, der sich mit bleierner Schwere auf

seine Sinne legte.
Wenn er doch wenigstens einen Kessel hätte, um Wasser

darin zu kochen. Es gab Renntiermoos genug unter dem

Schnee zu einer Suppe, und mancher hatte sich schon mit einer

solchen vor dem Verhungern geschützt. Schließlich hätte er
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auch ein Stüd non feinen ftRottafins lochen unb oer3ehren
fönnen.

Da er aber eben nun teinen iteffel unb lein Sßaffer be=

fah unb er fein Sungergefül)! unbebingt ftillen muhte, fchniti
er ein Stüd aus feinen fötottafins heraus unb hielt es gegen
bas 5-euer, um bie baran befinblidjen Saare ab3ufengen.
2lls bas gefchehen mar unb bie fRänber 3U oertohlen be=

gannen, ftedte er es in ben dRunb. ©s roar roenigftens loarm,
trenn nichts anberes. Wber felbft feine ftarten 3ähne tonnten
es nicht burdfbeihen. ©r 3erri'h; es inbeffen in Heine Stüde
unb oerfdjludte biefe. ©s roürbe bem SRagen Sefdjäftigung
geben, roenn auch feine Währung.

Stach einer langen, langen Stacht tarn enblid) ber 9Jtor=

gen. ©in trüber, leidjenhafter, unbeitoerbeihenber SRorgen,
unb er tonnte fid) roieber auf ben Drail begeben.

Kr fühlte aber bie Stnftrengung. Sunger unb Slutoerluft
hatten ihn gefdjroächt, fo bah feine Schritte unroilltürlid)
tüqer rourben unb ber Stanb feiner güfee auf bem Steh ber
Schneefchuhe roeniger elaftifd). SIber mit boggenmähiger Ser»
biffenheit uttb Simsbauer fdjritt er oorroärts, ein ein3iges,
fleifdjgeroorbenes ©efübl oon Sah unb Stäche.

Son neuem unterfudjte er bie Spuren O'SuItioans,
bie fid) oor ifjnt in enblofe $erne ftredten unb roar übet»
rafdjt, bie Stänber unb ©inbrüde fo fcharf unb hart 3U finben.
©r roar ihm alfo bod) nicht nähergetommen, roie er ge»
glaubt hatte.

Das raubte ihm aber feine 3uoerfi<ht nicht. ©s gab
311 oiele SRöglichteiten auch für ben anberen, Diftan3 3u oer»
lieren. ©r brauchte oielleidft einen Stuhetag, mochte einmal
bie 3eit oerfchlafen, ober fid) ben $uh oerftauchen. Dann —

Das infolente, bösartige ©rinfen, nur jetjt nod) 3ehnmal
bösartiger, oer3errte roieber feine Sippen, als er fich bas
©ntfehen bes Steinen oorftellte, roenn er plöhlidj oor ihm
ftehen roürbe.

©r tonnte aber nicht länger im 3u>eifel barüber fein,
bah er fchroädfer rourbe. ©im ober 3toeimaI ftolperte er,
unb bas lehte SJtat blieb er eine 3eittang im Schnee
liegen, beoor er fich roieber mühfatn aufrichtete, ©r
fühlte,

_

bah er eine Staft nötig hatte. Die Sälte roar
burhbringenber als 3uoor, unbarmher3ig burchbringenb. ©r
hatte nicht länger bie Sraft, ihr 3U roiberftehen. Sie bih
unb ftad) unb brannte ihn, fo halb fie auch nur bas geringfte
Stüdeben entblöhte Saut traf, ©r oerfudfte, fich bagegen
3u fd)ü|en, inbem er bie Saube feiner Sarta oor bem ©eficht
3ufammen3og, fo bah nur gerabe nod) bie Stugen eine fdfmale
Oeffnung 3um Slusblid fanben.

So roanberte er roeiter burdj bie gefrorene Stille ber
weiten, toten arttifchen Sßilbnis, tnirfdfenb oor SBut, nach
nahe oerlangenb, brohenb roie ber buntle Schatten eines
Verfluchten.

Sin einer Stelle, roo eine tieine ©ebüfebgruppe bie roeite,
leere ©bene um ihn unterbrach, hielt er feine Schritte an.

Simmel roölbte fich roie eine ©rotte oon ©is über ihm.
fsoroeit feine Slide roanbem tonnten, lag bas £anb oor ihm
m ber müben Apathie gren3enIofer Qual, fdjroeigenb, hoff=
nungsipg^ traurig, ©ifiges Danb unb eifiger Rimmel bii=
beten ein ©an3es, eine Salle, bie ihn fefthielt. Unb über allem
lag in ber gan3en Ungebeuerlidjteit feiner roürgenben Schrei»
jen ber Ditanengeift ber arltrifchen Sßilbnis unb brütete
ünheil. Sachte über bie armfelige Ureatur hier, fpöttifd),
hohnifd), geifterhaft triumphierenb.

©in eifiges Schüttern rann burch ben itörper bes TOannes.
S"e -Rächt tarn heran, unb er muhte S0I3 herbeifdjaffen unb
em Seuer anmachen.

Unb roieber hatte er als dRab^eit nichts roie ein Stüd»
hen geröfteten SRottafin.

n«x ^er ihm glitjerten rachfüd)tig bie Sterne, ©rün, blau

TnW +
' fie tan3ten auf unb nieber. 3n biefer Stacht

' te es Stotes eine fürchterliche Snftrengung, roach 3U

bleiben. Sichrere SRale fiel er in Schlummer unb ber halt»
lofe Uörper fant nach oorn, faft in bas Seuer. Sein Sart
roar oerfengt, fein ©efidjt 3eigte Sranbrounben, aber ben
Süden fühlte er roie in ©is eingefdjloffen.

9tm SRorgen 3eigte ber Gimmel ein ftumpfes, unburd)»
fichtiges SIeigrau, aber bie 3älte roar etroas geringer. Unb
bis in enblofe Sßeite hinein ftredte fich D'SuIIioans Drail.
Stotes fchüttelte oerrounbert ben 3opf.

2Bo in aller Sßelt roollte ber 3erl benn eigentlich hin?
Stotes hatte bamit .gerechnet, bah er fich nad) Darofon roen»
ben roürbe. Das roar 3toar tein gan3 ficherer Stab für ihn,
aber er hatte Sreunbe bort, bie ihn für eine tur3e 3eit
oerbergen unb ihm bann roeiterhelfen tonnten, ©ntroeber
hatte er alfo feine 9Ibfid)t geänbert, ober er roar in bie 3rre
gegangen.

Das tehtere fchien bas 2Bahrfd)einIid)ere.
Dann burfte Stotes feinem Drail aber nicht länger

folgen, ©r hatte bas für feine Sicherheit eigentlich fchon 3U

lange getan, benn er roar fertig mit feinen Gräften. ftBenn er
fich felbft nod) retten roollte, bann muhte er ihn einftroeilen
laufen laffen unb bie Dichtung nach Darofon 3urüd ein»
fd)Iagen.

3m Verfolg biefes ©ntfehluffes bog er faft rechtrointlig
oon bem Drail ab, ber ihn 3ulebt über ein auögebehntes
Sügelgelänbe geführt hatte, ©s roar ein fchlimmes Sehen,
benn ieht hatte er ben Drail felbft 3U brechen. SReile für
föteile fehte er mit oerbiffener Slusbauer feine fjühe oorroärts.
Der Sdjneefdjub fant burch bie gefrorene Oberfläche tief
in ben barunterliegenben roeidfen Schnee unb muhte roieber
fentrecht herausgehoben roerben, roeil fich feine Spihe fonft
in bie oorbere Schneeroanb bohrte unb ihn 3U fîalle brachte,
©r mertte, roie er fchroächer unb fdjroädjer rourbe.

©in paarmal tarn ihm ber ©ebante, ob er nicht etroas
311 ooreilig über biefes fitorblanb triumphiert habe, als er
ihm bie Sauft 3eigte unb 3urief, er fei ber Stärfere, unb es
tönne ihn nicht untertriegen.

©s roar eine feltfame Stille in ber £uft, nicht bie ge»
roöhnliche, an fid) fdfon bebrüdenbe Stille ber Sßilbnis,
fonbern eine unnatiirlidje, unheiloertünbenbe, ein Satuum
3urüdgehaltenen 9ltems. 3m dlorben erfchien ber Gimmel
in einem melandjolifchen 3roielid)t, bas fich aber rafd) 3u
einer ben gan3en ^ori3ont umfpannenben Duntelheit oer»
bichtete.

©in ®Ii33arb! Das roar bas Iehte!
3mmer buntler rourbe es um ihn her.
Unb bann brach bie £ölle los.
©r roar mitten barin in ber fchmuhig=grauen Dunfei»

beit, ben tobenben Sßirbelrt oon ©isftaub, bie über bie ©bene
fegten. 9iid)t 3toei Schritte roeit tonnte er fehen. Die gegen
fein ©efidft gepeitfehten ©istriftalle machten ihn blinb. £atte
er ben 3orn biefes dtorblanbes herausgeforbert mit feiner
prohigen Drohung, bah er ber Stärtere fei unb es ihn
nicht untertriegen tönne? Unb roollte es ihm jeht 3eigen,
bah aud) ein 3raftmenfch roie er bod) nur ein hilflofes 3inb
roar, roenn es feinen ©ishauch in einem Ortan über bie
©rbe fanbte?

9todj einmal lebte fein gan3er Droh, bas prohige Se»
rouhtfein feiner 3raft in ihm auf. ©r fentte ben 3opf unb
fchob fi^ roie ein Stier in ben Sßirbel bes Sturmes hinein.

Die Stacht lag jeht um ihn, buntel roie eine 3oIjIen=
grübe, unb burch ihre Deere rafte ber Ortan mit roahn»
finniger ©eroalt, trieb Scbneeberge oor fid) her unb fehlen»
berte fie in 3erpeitfd)ten SBoIten über bas Danb. Der SBalb
treifdjte oor Surcht unb bie Diere ber Sßilbnis trodfen 3it=
ternb tiefer in ihre Söhlen. Siur ber iöiann hier, ber SRenfd),
roarf fich roeiter, Schritt für Schritt in ben Sturm. Serg»
hohe Sdjneeroehen raften gegen ihn an, roie mit ÎReffern
fchnitt ber 2Binb burch feine iUeibung bis auf bie 3nod)en,
aber er rouhte, bah er oorroärts muhte, in Seroegung blei»
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auch ein Stück von seinen Mokkasins kochen und verzehren
können.

Da er aber eben nun keinen Kessel und kein Wasser be-
saß und er sein Hungergefühl unbedingt stillen muhte, schnitt
er ein Stück aus seinen Mokkasins heraus und hielt es gegen
das Feuer, um die daran befindlichen Haare abzusengen.
Als das geschehen mar und die Ränder zu verkohlen be-
gannen, steckte er es in den Mund. Es war wenigstens warm,
wenn nichts anderes. Aber selbst seine starken Zähne konnten
es nicht durchbeitzen. Er zerritz es indessen in kleine Stücke
und verschluckte diese. Es würde dem Magen Beschäftigung
geben, wenn auch keine Nahrung.

Nach einer langen, langen Nacht kam endlich der Mor-
gen. Ein trüber, leichenhafter, unheilverheitzender Morgen,
und er konnte sich wieder auf den Trail begeben.

Er fühlte aber die Anstrengung. Hunger und Blutverlust
hatten ihn geschwächt, so das; seine Schritte unwillkürlich
kürzer wurden und der Stand seiner Fütze auf dem Netz der
Schneeschuhe weniger elastisch. Aber mit doggenmätziger Ver-
bissenheit und Ausdauer schritt er vorwärts, ein einziges,
fleischgewordenes Gefühl von Has; und Rache.

Von neuem untersuchte er die Spuren O'Sullivans,
die sich vor ihn: in endlose Ferne streckten und war über-
rascht, die Ränder und Eindrücke so scharf und hart zu finden.
Er war ihm also doch nicht nähergekommen, wie er ge-
glaubt hatte.

Das raubte ihm aber seine Zuversicht nicht. Es gab
zu viele Möglichkeiten auch für den anderen, Distanz zu ver-
lieren. Er brauchte vielleicht einen Ruhetag, mochte einmal
die Zeit verschlafen, oder sich den Futz verstauchen. Dann —

Das insolente, bösartige Grinsen, nur jetzt noch zehnmal
bösartiger, verzerrte wieder seine Lippen, als er sich das
Entsetzen des Kleinen vorstellte, wenn er plötzlich vor ihm
stehen würde.

Er konnte aber nicht länger im Zweifel darüber sein,
das; er schwächer wurde. Ein- oder zweimal stolperte er,
und das letzte Mal blieb er eine Zeitlang im Schnee
liegen, bevor er sich wieder mühsam aufrichtete. Er
fühlte, daß er eine Rast nötig hatte. Die Kälte war
durchdringender als zuvor, unbarmherzig durchdringend. Er
hatte nicht länger die Kraft, ihr zu widerstehen. Sie bitz
und stach und brannte ihn, so bald sie auch nur das geringste
Stückchen entblöszte Haut traf. Er versuchte, sich dagegen
zu schützen, indem er die Haube seiner Parka vor dem Gesicht
zusammenzog, so daß nur gerade noch die Augen eine schmale
Oeffnung zum Ausblick fanden.

So wanderte er weiter durch die gefrorene Stille der
weiten, toten arktischen Wildnis, knirschend vor Wut, nach
Rache verlangend, drohend wie der dunkle Schatten eines
Verfluchten.

An einer Stelle, wo eine kleine Gebüschgruppe die weite,
leere Ebene um ihn unterbrach, hielt er seine Schritte an.
Der Himmel wölbte sich wie eine Grotte von Eis über ihm.
soweit seine Blicke wandern konnten, lag das Land vor ihm
in der müden Apathie grenzenloser Qual, schweigend, hoff-
nungslos, traurig. Eisiges Land und eisiger Himmel bil-
deten ein Ganzes, eine Falle, die ihn festhielt. Und über allem
lag in der ganzen Ungeheuerlichkeit seiner würgenden Schrek-
len der Titanengeist der arktrischen Wildnis und brütete
Unheil. Lachte über die armselige Kreatur hier, spöttisch,
hohnisch, geisterhaft triumphierend.

Ein eisiges Schüttern rann durch den Körper des Mannes.
Die Nacht kam heran, und er mutzte Holz herbeischaffen und
ein Feuer anmachen.

Und wieder hatte er als Mahlzeit nichts wie ein Stück-à gerösteten Mokkasin.
'hm glitzerten rachsüchtig die Sterne. Grün, blau

- / ^ud sie tanzten auf und nieder. In dieser Nacht
I te ^ Stokes eine fürchterliche Anstrengung, wach zu

bleiben. Mehrere Male fiel er in Schlummer und der halt-
lose Körper sank nach vorn, fast in das Feuer. Sein Bart
war versengt, sein Gesicht zeigte Brandwunden, aber den
Rücken fühlte er wie in Eis eingeschlossen.

Am Morgen zeigte der Himmel ein stumpfes, undurch-
sichtiges Bleigrau, aber die Kälte war etwas geringer. Und
bis in endlose Weite hinein streckte sich O'Sullivans Trail.
Stokes schüttelte verwundert den Kopf.

Wo in aller Welt wollte der Kerl denn eigentlich hin?
Stokes hatte damit.gerechnet, datz er sich nach Dawson wen-
den würde. Das war zwar kein ganz sicherer Platz für ihn,
aber er hatte Freunde dort, die ihn für eine kurze Zeit
verbergen und ihm dann weiterhelfen konnten. Entweder
hatte er also seine Absicht geändert, oder er war in die Irre
gegangen.

Das letztere schien das Wahrscheinlichere.
Dann durfte Stokes seinem Trail aber nicht länger

folgen. Er hatte das für seine Sicherheit eigentlich schon zu
lange getan, denn er war fertig mit seinen Kräften. Wenn er
sich selbst noch retten wollte, dann mutzte er ihn einstweilen
laufen lassen und die Richtung nach Dawson zurück ein-
schlagen.

Im Verfolg dieses Entschlusses bog er fast rechtwinklig
von dem Trail ab, der ihn zuletzt über ein ausgedehntes
Hügelgelände geführt hatte. Es war ein schlimmes Gehen,
denn jetzt hatte er den Trail selbst zu brechen. Meile für
Meile setzte er mit verbissener Ausdauer seine Fütze vorwärts.
Der Schneeschuh sank durch die gefrorene Oberfläche tief
in den darunterliegenden weichen Schnee und muhte wieder
senkrecht herausgehoben werden, weil sich seine Spitze sonst
in die vordere Schneewand bohrte und ihn zu Falle brachte.
Er merkte, wie er schwächer und schwächer wurde.

Ein paarmal kam ihm der Gedanke, ob er nicht etwas
zu voreilig über dieses Nordland triumphiert habe, als er
ihm die Faust zeigte und zurief, er sei der Stärkere, und es
könne ihn nicht unterkriegen.

Es war eine seltsame Stille in der Luft, nicht die ge-
wöhnliche, an sich schon bedrückende Stille der Wildnis,
sondern eine unnatürliche, unheilverkündende, ein Vakuum
zurückgehaltenen Atems. Im Norden erschien der Himmel
in einem melancholischen Zwielicht, das sich aber rasch zu
einer den ganzen Horizont umspannenden Dunkelheit ver-
dichtete.

Ein Blizzard! Das war das letzte!
Immer dunkler wurde es um ihn her.
Und dann brach die Hölle los.
Er war mitten darin in der schmutzig-grauen Dunkel-

heit, den tobenden Wirbeln von Eisstaub, die über die Ebene
fegten. Nicht zwei Schritte weit konnte er sehen. Die gegen
sein Gesicht gepeitschten Eiskristalle machten ihn blind. Hatte
er den Zorn dieses Nordlandes herausgefordert mit seiner
protzigen Drohung, datz er der Stärkere sei und es ihn
nicht unterkriegen könne? Und wollte es ihm jetzt zeigen,
datz auch ein Kraftmensch wie er doch nur ein hilfloses Kind
war, wenn es seinen Eishauch in einem Orkan über die
Erde sandte?

Noch einmal lebte sein ganzer Trotz, das protzige Be-
wuhtsein seiner Kraft in ihm auf. Er senkte den Kopf und
schob sich wie ein Stier in den Wirbel des Sturmes hinein.

Die Nacht lag jetzt um ihn, dunkel wie eine Kohlen-
grübe, und durch ihre Leere raste der Orkan mit wahn-
sinniger Gewalt, trieb Schneeberge vor sich her und schleu-
derte sie in zerpeitschten Wolken über das Land. Der Wald
kreischte vor Furcht und die Tiere der Wildnis krochen zit-
ternd tiefer in ihre Höhlen. Nur der Mann hier, der Mensch,
warf sich weiter, Schritt für Schritt in den Sturm. Berg-
hohe Schneewehen rasten gegen ihn an, wie mit Messern
schnitt der Wind durch seine Kleidung bis auf die Knochen,
aber er wutzte, datz er vorwärts mutzte, in Bewegung blei-
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ben, ftolpern, fallen, fid) wieder aufraffen unb wieber ftol»
pent, ftapfen unb fallen.

©r fämpflc um fein £eben. Der lounger mar oergeffen.
0Îicf)t länger ïamen bie 93ifxonen non Sped unb Seit unb
Talg; er badjte nidjt länger mehr an feinen Dürft, an feine
glühenden fRadjegelüfte, die it)n in biefe ©efafjr gebracht.
9Iusgelöfd)t mar bas alles. 9tur ber eine ©ebante roar ihm
tierifdj»inftinttmähig bemuht, bah er in Bewegung bleiben
müffe, toenn er nidjt fdjott im nächften Vtoment fteifgefroren
im Sdjnee oergraben fein mottle.

9Iber es tuar £>öllc, fid) nidjt bittjulegen, too jeber
SRustel itt feinem Körper nadj 9?aft unb SRuhc fdjrie. SRur

feine lebenslange ©eroobntjcit, altes unb jedes unter feinen
2ßitten su beugen, ermöglidjte es ibm, aud) feine todmüden
dJiusfetn 3u weiterer SIrbeit su swingen. ©r lam oormärts.
3rgenbwie. tölit oersroeifetter fiangfamteit. 9Iber er tarn
oormärts. Dah er fein £eben nodj retten tonnte, erfdjicn
ausgefd)Ioffett, aber fotange er nod) in feinem Körper tttar,
würbe er barum tämpfen, bis feine abgeftuntpften Sinne
nid)t met)r fäbig waren, einen testen SBillensimputs 3u er»

sengen. (gortfefcung folgt.)

Stadt und Land im Lift.
Dlatürlidj ift in betn großen Saufe an ber Streusftrafee

ein £ift eingebaut. Seutsutage wirb bod) fein hochmodernes
©efdjäftsbaus obne £ift erftetlt.

3n einem ber grofjcn Sureaus bes Saufes an ber
Rreu3ftrahe oerriebte aud) id) meine tägtidje Strbeit. 3d)
tomme ba eines SRorgens eine halbe SJtinutc oor adjt Ittjr
atemlos sur Sctustiire berein. toödjfte 3eit! Serflirt nodj=
mal. Soeben ift ber £ift abgefahren. 3d) fd)aue burd) bas
îleitte Sfenfterdjcn in ber £ifttüre. 3a natürtief). ©r fäbrt
aufwärts. Donner unb Doria, jetjt beiht es warten, warten.
Unb jebe Setunbe tann es ad)t Uhr fd)Iagen. 2Bentt midj
ber ©bef ermifd)t, mon Dieu, bas wirb ein Donnerwetter
geben.

3d) gebe auf unb ab, aber ber oerfludjtc flift tomint
nidjt. 3d) tobe beimtid) aus fieibesfräften, id) fdjlage mit
ber Sauft einige SRale att bie £ifttiire, umfonft.

Da gebt bie .Çiaustiirc. ©in alter, gebred)Iidjer Sauers»
mann in abgetragener, altertümlicher Rleibung tomrnt her»
ein, geführt oon einem etwa 25jährigen Sauernburfd)en,
feljr wabrfdjeitilidj feinem Sohn. Der Sitte gebt gebeugt,
unb jebe 9Jtiene feines ©efid)tes oerrät bie 9Inftrengung bes
Sehens. Das gange 9Ietthere ber 3tuei läfet barauf fdjliefjen,
bafs fie aus einem weitabgelegenen ©rbwintel bertommen.

Sie finb oerwunbert, bafs id) fie 3um SBarten auf»
forberc. Sohren? ©rftaunt bliden mich beibe an unb finb
glüdlid), bah fie nidjt miibfam Schritt für Schritt bie Treppe
binauffteigen miiffen.

Son einem Rirdjturm erfdjallen ad)t ©Iodenfd)Iäge. Der
lebte ift taum oerttungen, als ber £ift leer unten antommt.

SBätjrertb ber ffahrt bliden bie beiben oerwunbert unb
ein bifedjett ängftlidj um fid). Die Sache fdjeint ihnen nidjt
gatts geheuer 3U fein.

3tn 3weiten Stodwert, bei Dr. 9Itttsler, fteigen fie
aus. Slit bantbarem îlufatmen 3iet)t ber 9IIte feine ©elb»
börfe nnb frägt: ,,2ßas finb wir fdjulbig?" —

9lls ich bie Türe sur ÎBeiterfaljrt fchliehe, bredjc id)
itt heiteres £ad)en aus. 2Iber halb oerfdjwinbet bas flachen.
3d) fdjäme tttid). 3d) habe geflucht unb gewettert, weil ber
nidjt gleich sur Stelle war. 5Bas finb wir fdjulbig? Sort»
wätjrenb tönt es mir in ben Obren. Schamröte fteigt mir
ins ©efidjt. Der einfältige £ift, biefes alltägliche, felbft»
oerftänblidje Ding! ©rft jebt ertenne id), weld) wunderbares
©efdjenï er ift.

„2Bas finb wir fdjulbig?" — 3a, ja, wir Städler finb
unbantbare ©efdjöpfe. Elsa.

Konrad Duden.
Seine Bedeutung für die Vereinheitlichung der deut-
sehen Rechtschreibung.
Zur 25. Wiederkehr seines Todestages, 1. August 1911,

Ronrab Duden wurde in einer 3eit grob, als oöllige
Unficberljeit und Ilneinheitlidjteit in redjtfdjreiblidjen Dingen
berrfd)te. 2Bir haben im 19. Saljrhunbert eine fogenanntc

Konrad Duden.

hiftorifdje fRedjtfdjreibung, bie bie Sdjreibformen eng an bie

gefdjidjtlidjen Sonnen der ©rammatif anlehnte, unb eine

andere 9led)tfdjreibung, bie nadj dem ©runbfatj oerfuhr

„fdjreib, wie du fpridjft". ©elegentlidje Vermittler dürfen

unberüdfidjtigt bleiben. Die £änber hatten ihre eigene tRedjt»

fdjreibung, eine fltnnäherung mar bis dahin nid)t erfolgt.
Die ernfteften Sdjwierigteiten im ©ebraudj der iRecbt»

fchreibung (fo darf man wohl fagen) hatten bie 93 udj»

bru der, bie beim £efer unb beim Serfaffer ftets litt»

redjt behielten. 93ei ihnen alfo war bie ärgfte 9lot — fie

muhten eine allgemein oerbinblidje tRedjtfdjreibung erftrehen.

Daneben ftanb bie S dj u I e mit betn 3wang, bie Ritt»

ber eine SRedjtfdjreibung lehren 311 müffen, bie 00m Vach»

barftaat nicht anerïannt wurde unb bie bann im £ebett

brauhen su dRihoerftänbniffen führen tonnte und auch

häufig führte!
Die D r u d e r unb bie S dj u I e haben bie ifRedjt»

fchreibung, bie allgemein oerbinblid) fein follte, ersmmtgen,
oft genug gegen ben 2Bunfd) ber flanbesbehörben.

Die grohe ©inigung wurde auf ben fogenannten ortho»

grapljifchen Ronferensen (um 1900) er3iel)lt; Druder unb

Sd)uIoertreter, Ulänner der 9Biffettfd)aft unb bes öffent»

liehen fiebens reichten fich bie £>anb. Duden hat in biefett

ridjtungmeifenben 93efpred)ungen unb in den Veftimmungen
(ben fogenannten tRegeln) immer bewiefen, bah er bie ©nt»
w i d I u n g ber IRedjtfdjreibung anertenne; er bieK

nicht an 93eraltetem ftur feft, fonbern roollte einer tRecht»

fchreibung sunt Sieg oerhelfen, bie mit ber Spradjentwidlung
mitging, ihr folgte, aber nid)t nadjhintte!

Ronrab Duden war ©rammatiter, ein tiefer unb ge»

natter Renner ber ©ntwidlung unferer beutfdjen Sprache»

er war ein felbftänbiger fforfcher auf betn weiten ©ebiet

ber jöertunft unferes Sprachfdjahes. Darum muhte er au®

in ber fRedjtfdjreibung ber gefchidjtlidj: entwidelten (hm®*

rifchett) Schreibform 3ttneigen.
5ür feine 3eit bebeutet Ronrab Duden, oon feinem

Heinen orthographifdjen £>ilfsbiidjlein angefangen über bte
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ben, stolpern, fallen, sich wieder aufraffen und wieder stol-
pern, stapfen und fallen.

Er kämpfte um sein Leben. Der Hunger war vergessen.
Nicht länger kamen die Visionen von Speck und Fett und
Talg? er dachte nicht länger mehr an seinen Durst, an seine

glühenden Rachegelüste, die ihn in diese Gefahr gebracht.
Ausgelöscht war das alles. Nur der eine Gedanke war ihm
tierisch-instinktmästig bewustt, dast er in Bewegung bleiben
müsse, wenn er nicht schon im nächsten Moment steifgefroren
im Schnee vergraben sein wollte.

Aber es war Hölle, sich nicht hinzulegen, wo jeder
Muskel in seinem Körper nach Rast und Ruhe schrie. Nur
seine lebenslange Gewohnheit, alles und jedes unter seinen
Willen zu beugen, ermöglichte es ihm, auch seine todmüden
Muskeln zu weiterer Arbeit zu zwingen. Er kam vorwärts.
Irgendwie. Mit verzweifelter Langsamkeit. Aber er kam
vorwärts. Dast er sein Leben noch retten konnte, erschien
ausgeschlossen, aber solange er noch in seinem Körper war,
würde er darum kämpfen, bis seine abgestumpften Sinne
nicht mehr fähig waren, einen letzten Willensimpuls zu er-
zeugen. (Fortsetzung folgt.)

unâ I^anâ im IM.
Natürlich ist in dem grasten Hause an der Kreuzstraste

ein Lift eingebaut. Heutzutage wird doch kein hochmodernes
Geschäftshaus ohne Lift erstellt.

In einem der grosten Bureaus des Hauses an der
Kreuzstraste verrichte auch ich meine tägliche Arbeit. Ich
komme da eines Morgens eine halbe Minute vor acht Ilhr
atemlos zur Haustüre herein. Höchste Zeit! Verflirt noch-
mal. Soeben ist der Lift abgefahren. Ich schaue durch das
kleine Fensterchen in der Lifttüre. Ja natürlich. Er fährt
aufwärts. Donner und Doria, jetzt heistt es warten, warten,
lind jede Sekunde kann es acht Uhr schlagen. Wenn mich
der Chef erwischt, mon INeu, das wird ein Donnerwetter
geben.

Ich gehe auf und ab, aber der verfluchte Lift kommt
nicht. Ich tobe heimlich aus Leibeskräften, ich schlage mit
der Faust einige Male an die Lifttüre, umsonst.

Da geht die Haustllre. Ein alter, gebrechlicher Bauers-
mann in abgetragener, altertümlicher Kleidung kommt her-
ein, geführt von einem etwa 25jährigen Bauernburschen,
sehr wahrscheinlich seinem Sohn. Der Alte geht gebeugt,
und jede Miene seines Gesichtes verrät die Anstrengung des
Gehens. Das ganze Aeustere der zwei lästt darauf schlichen,
dast sie aus einem weitabgelegenen Erdwinkel herkommen.

Sie sind verwundert, dast ich sie zum Warten auf-
fordere. Fahren? Erstaunt blicken mich beide an und sind
glücklich, dast sie nicht mühsam Schritt für Schritt die Treppe
hinaufsteigen müssen.

Von einem Kirchturm erschallen acht Glockenschläge. Der
letzte ist kaum verklungen, als der Lift leer unten ankommt.

Während der Fahrt blicken die beiden verwundert und
ein bistchen ängstlich um sich. Die Sache scheint ihnen nicht
ganz geheuer zu sein.

Im zweiten Stockwerk, bei Dr. Amsler, steigen sie

aus. Mit dankbarem Ausatmen zieht der Alte seine Geld-
börse und frägt: „Was sind wir schuldig?" —

Als ich die Türe zur Weiterfahrt schliche, breche ich

in heiteres Lachen aus. Aber bald verschwindet das Lachen.
Ich schäme mich. Ich habe geflucht und gewettert, weil der
nicht gleich zur Stelle war. Was sind wir schuldig? Fort-
während tönt es mir in den Ohren. Schamröte steigt mir
ins Gesicht. Der einfältige Lift, dieses alltägliche, selbst-
-verständliche Ding! Erst jetzt erkenne ich, welch wunderbares
Geschenk er ist.

„Was sind wir schuldig?" — Ja, ja, wir Städter sind
undankbare Geschöpfe. Lisa.

Xonraâ Duâeu.
Leine LeàeutunA für stie VereinireitliàuriA 8er stem

seilen ReelltsedreibnoA.
Zur 25. ^iecler^elrr seines DoclestaZes, 1. ^uAust 1911,

Konrad Duden wurde in einer Zeit grost, als völlige
Unsicherheit und Uneinheitlichkeit in rechtschreiblichen Dingen
herrschte. Wir haben im 19. Jahrhundert eine sogenannte

koiirsU lZuâe».

historische Rechtschreibung, die die Schreibformen eng an die

geschichtlichen Formen der Grammatik anlehnte, und eine

andere Rechtschreibung, die nach dem Grundsatz verfuhr
„schreib, wie du sprichst". Gelegentliche Vermittler dürfen

unberücksichtigt bleiben. Die Länder hatten ihre eigene Recht-

schreibung, eine Annäherung war bis dahin nicht erfolgt.
Die ernstesten Schwierigkeiten im Gebrauch der Recht-

schreibung (so darf man wohl sagen) hatten die Buch-
drucker, die beim Leser und beim Verfasser stets Un-

recht behielten. Bei ihnen also war die ärgste Not sie

muhten eine allgemein verbindliche Rechtschreibung erstreben.

Daneben stand die Schule mit dem Zwang, die Km-
der eine Rechtschreibung lehren zu müssen, die vom Nach-

barstaat nicht anerkannt wurde und die dann im Leben

drauhen zu Mistverständnissen führen konnte und auch

häufig führte!
Die Drucker und die Schule haben die Recht-

schreibung, die allgemein verbindlich sein sollte, erzwungen,
oft genug gegen den Wunsch der Landesbehörden.

Die groste Einigung wurde auf den sogenannten ortho-
graphischen Konferenzen (um 190V) erziehst? Drucker und

Schulvertreter, Männer der Wissenschaft und des öffent-
lichen Lebens reichten sich die Hand. Duden hat in diesen

richtungweisenden Besprechungen und in den Bestimmungen
(den sogenannten Regeln) immer bewiesen, dast er die Ent-
Wicklung der Rechtschreibung anerkenne? er hielt

nicht an Veraltetem stur fest, sondern wollte einer Recht-

schreibung zum Sieg verhelfen, die mit der Sprachentwicklung
mitging, ihr folgte, aber nicht nachhinkte!

Konrad Duden war Grammatiker, ein tiefer und ge-

nauer Kenner der Entwicklung unserer deutschen Sprache,

er war ein selbständiger Forscher auf dem weiten Gebiet

der Herkunft unseres Sprachschatzes. Darum musste er auch

in der Rechtschreibung der geschichtlich entwickelten (Wo-
rischen) Schreibform zuneigen.

Für seine Zeit bedeutet Konrad Duden, von seinem

kleinen orthographischen Hilfsbüchlein angefangen über die


	Alaska-Gold [Fortsetzung]

